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Viva vox

Der Fluss of No Return

Reputans, quantum moliretur, conversus ad proximos: «Etiam nunc», inquit, «regredi possumus, quod si ponticulum transierimus, omnia armis agenda erunt. Cunctanti ostentum tale factum est: Quidam eximia magnitudine et forma in proximo sedens repente apparuit harundine canens; ad quem audiendum cum praeter pastores plurimi etiam ex stationibus milites concurrissent interque eos et aeneatores rapta ab uno tuba prosiluit ad flumen et ingenti spiritu classicum exorsus pertendit ad alteram ripam. Tunc Caesar. «Eatur», inquit, «quo deorum ostenta et inimicorum iniquitas vocat. Iacta alea est(o)!»

Der Bürgerkrieg fing nicht gut an. Cäsar hatte seine Truppen zum Rubikon vorausgeschickt; er selbst ' besuchte an jenem 10. Januar 49 v. Chr. noch ein Schauspiel und begrüsste zahlreiche Gäste zum Essen. Nach Dunkelwerden stahl er sich mit wenigen Begleitern davon, auf einem Maultierwagen aus der nahen Mühle, ohne Lichter und auf Nebensträsschen. In der Nacht verlor man die Orientierung; nach längerer Irrfahrt in die Kreuz‑und‑Quere fand sich endlich im Morgengrauen ein Mann, der die Verirrten zu Fuss und auf schmalsten Pfaden auf den rechten Weg brachte: auf die Heerstrasse nach Rom.

Die «Viva vox» aus Suetons Cäsarbiographie (31 f.) schildert die Szene am Rubikon, dem Grenzfluss zwischen Cäsars gallischer Provinz und dem italischen Kernland und nun auch zwischen Krieg und Frieden. In die Irre gegangen ist seither auch das Verständnis des Komödienverses, den Cäsar dort griechisch zitierte. In Suetons lateinischer Version lautet er: «Alea iacta est» (mit Erasmus: « ... esto»), zu deutsch: «Der Würfel ist (sei) geworfen», nicht etwa: «. .. ist gefallen». Das Bild meint den Moment in dem der Spieler den Würfel aus der Hand lässt, in dem er den Wurf nicht mehr zurücknehmen kann; «gefallen» ist dieser Würfel erst in den Schlachten der folgenden Jahre. Aber schon hier durfte ein siegverheissendes Omen nicht fehlen:

«Er überdachte, wie viel er da bewege; zu den Nächststehenden gewendet, sagte er: <Noch jetzt können wir umkehren; wenn wir dieses Brückchen überschritten haben, muss alles mit den Waffen ausgetragen werden.> Während er zögerte, geschah dieses Zeichen: Ein Wer‑weiss‑wer von ausnehmender Grösse und Gestalt trat plötzlich in Erscheinung; er sass ganz in der Nähe und spielte auf einer Rohrflöte. Als dann, ihm zuzuhören, ausser einigen Hirten auch viele Soldaten von ihren Posten zusammenliefen und unter ihnen auch Bläser, entriss er einem die Trompete, sprang zum Fluss vor und stürmte, mit mächtigem Atem das Signal anstimmend, auf das andere Ufer hinüber. Da rief Cäsar: <Gehen wir, wohin die Zeichen der Götter und das Unrecht der Gegner uns rufen! Aufgeworfen sei der Würfel!>»

Eine Rätselfrage: Wo in aller Welt liegt eigentlich dieser so viel zitierte Rubikon? (Auflösung am nächsten Wochenende)

Klaus Bartels

Rätsellösung

«Fluss of No Return»

Der vielzitierte Rubikon, den Cäsar am 11. Januar 49 v. Chr. auf dem Weg von Ravenna nach Ariminum (heute Rimini) überschritt, der Grenzfluss zwischen seiner Provinz Gallia Cisalpina, «diesseits der Alpen», und dem italischen Kernland des Reiches, mündet nördlich von Rimini in die Adria. Von den drei Flüssen dort ‑ von Norden nach Süden: der Pisciatello, der Fiumicino, der Uso ‑ hat der Fiumicino den Wettstreit um die Gleichsetzung mit dem antiken Rubico vorerst für sich entschieden; seit 1932 trägt das Flüsschen den alten, neuen Namen «Rubicone» und nennt sich das Städtchen Savignano an seinem Ufer stolz «Savignano sul Rubicone».

